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25TH HOUR

Spike Lee

Menschenfreund wäre das falsche
Wort. Trotz oder wegen seiner Vorliebe fürs
Komische und Groteske wirkt Spike Lee wie
ein grübelnder Misanthrop, verfolgt vom
irrigen, aber selbstverschuldeten Vorwurf, ein
afro-amerikanischer Rassist zu sein. Seine

exemplarischen frühen Arbeiten she's
GOTTA HAVE IT, DO THE RIGHT THING Und

malcolm x entstehen zwischen 1986 und
1992 und bekritteln gereizt die defensive, ja
resignierende Lebenshaltung der Schwarzen

in den USA. Von seinesgleichen war mehr
aufmunternde Bestätigung erwartet worden.

Jetzt gerät 25TH hour auch darum

zum besten Film von Spike Lee, weil er sich

aus der Rassenfrage (fast ganz) heraus hält.
Dem irisch-stämmigen Helden Monty Bro-

gan ergeht's im heutigen New York so, wie es

wohl jedem munteren jungen Mann von der
Ostküste unterkommen könnte, egal welcher
Herkunft. Mehr noch, es fragt sich, ob Lees

Studie, die seismografisch Furcht und Elend
einer ausgezehrten, durchgeknallten Nation
aufzeichnet, besonders gut gelinge, weil die

Handlung vornehmlich in den Vierteln der
Weissen spielt.

Geh' in die 110. Strasse, bescheidet der
Ex-Dealer Monty einem aufgelösten Abnehmer,

der sich noch einmal eindecken will und
erwidert: schau' mich an, wie ich aussehe,
kannst du dir vorstellen, ausgerechnet ich
soll so weit fahren? Tatsächlich, wie auf
einem andern Planeten befindet sich jene
Gegend in Harlem, wo die Schwarzen leben.

Wem die Stunde schlägt
Die Illusion war, dass Monty wie die

Pioniere nach Westen gezogen wäre, weg aus
der übernutzten Metropole, ins weite heartland,

zwecks Gründung einer Familie. So

schwebte es Vater Brogan vor, der seinen
missratenen Sohn eine Weile lang begleitet,
während eines Teils jener vierundzwanzig
Stunden, die der Film benötigt, um bittere
Rückschau zu halten und in eine lichtlose
Zukunft zu blenden. Die Anlage nimmt bewusst



NEU IM KINO FILMBULLETIN PLUS MÄRZ 03

den (weissgott irischen) Bloomsday aus dem

«Ulysses» von James Joyce auf.

Mit dabei sind die Jugendfreunde Frank
und Jake, scheinbiedere Aktienkrämer und
Schulmeister. In kreuz und quer laufenden

Dialogen wie von David Mamet wird lang
und breit zerredet, worüber keiner Bescheid

weiss: weshalb bei Monty ausgeblieben ist,
was hätte eintreten, und eingetreten, was
hätte ausbleiben sollen. Tausend Wenn und
Aber, lauter abgenutzte Klischeees mühen
sich, das Unbegreifliche annehmbar zu
machen und es untern Tisch zu palavern. Keiner

einzigen Aussage egal welcher Figur ist zu
trauen. Was immer versichert wird, bezeugt
nur jedermanns lonely life und die allgemeine
Hilflosigkeit: eine verbale Teilnahme, die
sich in Logorrhöe erschöpft.

Zum Vorschein kommen nur die

biographischen Fakten, Punkt für Punkt wie in
einer Anklageschrift. Monty verkauft Gras

auf den Schulhöfen, heuert bei einer Bande

von Ukrainern an, begegnet aufeinem Anfix-
Rundgang der glühenden Naturelle (genannt
Nat), die in seine teure Wohnung einzieht.
Dann wird er verpfiffen und überführt und
quittiert's mit dem fast religiösen
Unterweltsausdruck: I've been touched, mich hat's

berührt, das heisst: erwischt. Morgen tritt er
seine Strafe an, sieben magere Jahre. Zur
fünfundzwanzigsten Stunde umkreisen
ungeduldige Fragen den Gang in den Knast:
kommt der wieder, oder sollen wir ihn gleich
abschreiben wie ein wertloses Börsenpapier?

Die Analogie schielt um die Ecke
Der erschütternde Moment ist der

biblische Fluch, den Monty ausstösst in der

Sprache der Gosse. Fuck you all, rezitiert er in
den Spiegel, die ihr da lebt in dieser Stadt:
Pakistani, Sikhs, Schwarze, Juden, Koreaner,
Russen, Puertorikaner, Dominikaner, Italiener,

Schwule, Aktienkrämer, Polizisten, Priester,

Terroristen. Und er beschwört
Feuersbrünste und Springfluten auf das ganze
Rattennest herab. Das universelle fuck you,
das die Idiome der Welt erobert hat wie Jahre

zuvor das salopp zustimmende okay, lädt
sich auf mit seiner ganzen Wucht: als
Ausdruck der Ablehnung, Zurückweisung, ja des

verbalen Totschlags am verachteten Gegenüber.

Aber die Umkehrung folgt auf dem
Fuss: Monty hat dann doch nur sich selbst,
den er bezichtigen und einen blöden Ficker

schimpfen kann. Und als hätten das alle
verstanden, die er verflucht hat, stehen sie Stunden

später am Strassenrand, da er in die
Strafanstalt von Otisville fährt. Ermutigend
lächeln sie ihm zu: schlimmer als uns kann's
auch dir nicht ergehen. Da fügt er sich
seinem Verhängnis, und es tut ihm - ohne einen
Gedanken an zugefügtes Leid - echt leid, ein

Versager zu sein, den's erwischt hat. Keinen

von den Kumpels hat er selber verpfiffen,
zweifellos mit Blick auf einen etwaigen
Wiedereinstieg ins Geschäft nach seiner

Freilassung.

Und doch steht Monty nicht
automatisch für das geschundene Amerika der

Machtergreifung durch die dummen weissen

Männer und der massenhaften Wertvernichtung

durch Spekulation und dogmatisch
gesteuerte Ineffizienz. Aber die Analogie
schielt um die Ecke. Was immer der Held
verbricht, geschieht im Glauben, das einzig
Richtige zu tun: sich nämlich keinesfalls
erwischen zu lassen, übers Gesetz erhaben
wie jeder rechte untouchable oder Unberühr-
bare. Ähnlich scheint das Land zu allem
bereit, was sich (zusätzlich) verüben liesse,
im Vertrauen auf Straffreiheit.

Learning the Hard Way
Monty spürt's am eigenen Leib, seine

Landsleute müssen's noch erfahren: Aktion
ist gleich Reaktion. Früher oder später
schlägt es auf alle zurück: Einzelne oder

ganze Scharen, gross oder klein, mächtig
oder ohnmächtig. Monty ist ausserstande,
sein Revier risikolos zu monopolisieren,
ungeachtet solider Umsätze und erstklassiger
Referenzen. Die USA verfehlen es (abermals),
den Planeten zu beherrschen: ein Ziel, das

schon für Spanier, Franzosen, Engländer,
Deutsche, Italiener, Russen und Japaner
unerreichbar geblieben ist. Nur einen
gangbaren Weg gibt es offenbar bei den haltlosen

grösseren Völkern: learning the hard way, die
schmerzhafte Tour. Kräftig vors Schienbein

getreten zu werden, ist fraglos die beste
Lektion.

So dehnt sich 25TH hour zu einem
amerikanischen Bildungsroman aus, der im
gestrauchelten, aber vielleicht noch lernfähigen

Individuum die Umrisse der noch kaum
halb angereiften Gesamtheit skizziert. Das

geschieht indirekt statt in plumper
Ausdrücklichkeit. Der dünne feine Strich wahrt
die wirksame Eleganz.

Pierre Lachat
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